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Lienz – Der Uni-Campus Li-
enz soll gesichert und ausge-
baut werden. „Entsprechend 
den regionalen Erfordernis-
sen wird sich der Campus in 
den kommenden zwei Jah-
ren breiter aufstellen und 
neue Disziplinen unter ei-
nem Dach vereinen“, erklärte 
Landeshauptmann Günther 
Platter nach der Regierungs-
sitzung am Dienstag in einer 
Aussendung. 

Damit reagiert das Land auf 
die Ungewissheit, die nach 
der Einstellung des Mechat-
ronik-Bachelor-Studiums in 
Lienz geherrscht hatte. Das 
Bachelor-Studium wird ja aus 
Mangel an Studierenden seit 
2020 nicht mehr fortgeführt, 
eine begonnene Ausbildung 
kann aber abgeschlossen 
werden. Wie es mit dem 13,2 
Millionen Euro teuren Neu-
bau in Lienz weitergehen soll, 
ist bis dato offen.

Zugleich installieren Land, 
Universität Innsbruck und 
UMIT Hall ein Masterstudi-
um der Elektrotechnik, und 
zwar an den Standorten Hall 
und Innsbruck. Für all diese 
Pläne nimmt das Land viel 
Geld in die Hand. 

„Für die Weiterführung des 
Mechatronik-Bachelors bis 
zum Abschluss der derzeit in 
Ausbildung befindlichen Stu-
dierenden, für die Stärkung 
des Standortes Campus Lienz 
sowie für das neue Masterstu-
dium ,Elektrotechnik‘ stellt 
das Land auf Antrag von LH 
Günther Platter und Wissen-
schaftslandesrätin Annette 
Leja rund fünf Millionen Eu-
ro an Förderungen zur Verfü-
gung. Das beschloss die Tiro-
ler Landesregierung in ihrer 
heutigen Sitzung“, heißt es in 
der Aussendung weiter.

Die Erfahrungen mit dem 
Bachelorstudium Mechat-

ronik, das von der Uni Inns-
bruck und der UMIT Hall ge-
tragen wurde, würden nun 
für die Weiterentwicklung 
des Campus Lienz unter der 
Prämisse der Nachhaltigkeit 
genutzt, sagt der Landes-
hauptmann. Der Universi-
tätsstandort Lienz solle sich 
auch weiterhin zum Wohle 
der Region entwickeln kön-
nen. 

Geplant sind laut Land 
Aktivitäten im Bereich Me-
chatronik-Forschung, Digi-
talisierung oder Case & Care 
Management. Gleichzeitig 
wird sich der Standort weiter 
öffnen: Universitäre Ange-
bote im Bereich Krisen- und 
Katastrophenmanagement, 
Risikomanagement und Ge-
sundheit oder Prävention so-
wie Sport werden angestrebt. 
Auch der Kurs „Digital Trans-
formation Expert“ bleibt ein 
Thema. (TT, co)

Land will Campus 
Lienz stärken

Nach dem Aus für den Mechatronik-Bachelor kommt 
ein Elektrotechnik-Master – in Hall und Innsbruck.  

Der Uni-Campus Lienz wurde 2018 eröffnet. Das Studium, für das er gebaut wurde, gibt es nicht mehr.�Foto: Oblasser

Innsbruck, Oberperfuss – 
Über 76 Jahre nach der „Ope-
ration Greenup“ erinnert nun 
eine Gedenktafel an die wohl 
spektakulärste und erfolg-
reichste Geheimdienstaktion 
auf Tiroler Boden – und wür-
digt den zentralen Anteil, den 
mutige Frauen daran hatten. 

Dass die jüdischen Flücht-
linge Fred Mayer und Hans 
Wijnberg zusammen mit dem 
Tiroler Wehrmachtsdeserteur 
Franz Weber – im Auftrag des 
US-Geheimdienstes OSS – 
wesentlich zum Widerstand 
gegen das NS-Regime in Tirol 
und zur kampflosen Überga-
be Innsbrucks an die US-Ar-
mee beitrugen, ist mittlerwei-
le weithin bekannt. Dass dies 
ohne die Unterstützung einer 
Reihe von Frauen unmöglich 
gewesen wäre, (noch) kaum. 

In Innsbruck lässt sich 
dies konkret an der Adresse 
Anichstraße 19 festmachen: 
Dort beherbergten Margare-
the Kelderer und ihre Schwes-
ter Eva Weber im Frühjahr 
1945 heimlich und unter Le-
bensgefahr Fred Mayer – und 
ermöglichten es ihm, Daten 
zu Wehrmachtstransporten 
auf der Brennerstrecke so-
wie andere militärische und 
politische Informationen zu 
sammeln. Der in Kelderers 
und Webers Heimatgemeinde 
Oberperfuss versteckte Fun-
ker Wijnberg leitete diese an 
die alliierten Kommandostel-
len in Süditalien weiter.

Die Wohnung habe als 
„Scharnierstelle“ der gesam-
ten Übermittlungsaktion fun-
giert, resümiert der Historiker 
Peter Pirker, Autor der ersten 
umfassenden Abhandlung 

über die Operation Greenup 
(„Codename Brooklyn“). Zu-
dem stellte Kelderer ihre Woh-
nung auch für Treffen Mayers 
mit Innsbrucker Regimegeg-
nern zur Verfügung. 

Als die Gestapo die Organi-
sation aufdeckte, wurde die 
Wohnung am 20. April 1945 
zum Schauplatz der Verhaf-
tung von Fred Mayer und Eva 
Weber. Mayer wurde in den 
folgenden Tagen von der Ge-
stapo massiv gefoltert, Eva 
Weber ins Gestapo-Lager Rei-
chenau gebracht. Kelderer er-
hielt einen Haftaufschub, um 
sich von ihren minderjährigen 
Kindern zu verabschieden, sie 
konnte nach Bayern flüchten.

Dass in der Anichstraße 
nun eine zweisprachige Ta-
fel hängt (englischer Text per 
QR-Code), ist der privaten In-
itiative von Veronika Praxma-
rer aus Sistrans zu verdanken: 
Sie hatte 2015 über eine Doku 
erstmals von der Operation 
erfahren und war vor dessen 
Tod auch noch in persönli-
chem Kontakt mit Fred May-
er. 2019 nahm sie an einer 
Exkursion des Gemeindemu-

seums Absam auf den Spu-
ren der Operation Greenup in 
Innsbruck teil – und befand, 
dass eine Erinnerung an die 
beteiligten Frauen fehle. Al-
so nahm sie Gespräche mit 
Hausverwaltung und Eigentü-
mern auf: „Zum Glück waren 
alle sofort davon begeistert.“ 

An der gestrigen feierlichen 
Enthüllung der Gedenktafel 
nahmen neben Bischof Her-
mann Glettler, LHStv. Ingrid 
Felipe und BM Johanna Obo-
jes-Rubatscher aus Oberper-
fuss auch Kinder und Enkel 
von Franz Weber teil. 

Laut Matthias Breit vom Ge-
meindemuseum Absam wird 
schon an einer zweiten Tafel 
gearbeitet. Sie soll am Gebäu-
de der ehemaligen Messer-
schmitt-Werke in Kematen 
angebracht werden, wo Mayer 
einst, getarnt als französischer 
Zwangsarbeiter, spionierte. 
Breit regte auch eine Tafel in 
Oberperfuss an. Dort trugen 
ebenfalls couragierte Frauen 
wie Anna Niederkircher und 
Maria Hueber als Quartier-
geberinnen und Kuriere zum 
Erfolg der Operation bei. (md)

Würdigung für 
mutige Frauen

Seit gestern erinnert in Innsbruck eine Gedenktafel an 
die Geheimdienstoperation „Greenup“ – und vor allem 
an jene Frauen, die für die Mission ihr Leben riskierten.

Wohnten der Tafelenthüllung in der Anichstraße bei: (v. l.) LHStv. Ingrid 
Felipe, Manfred Weber, BM Johanna Obojes-Rubatscher, Bernhard Weber, 
Initiatorin Veronika Praxmarer und Bischof Hermann Glettler. � Foto: Rita Falk

Innsbruck – Am Samstag von 8 
bis ca. 16 Uhr geht am Bergisel 
das 39. Kaiserjägerschießen in 
Szene. Nach Corona-beding-
ter Pause und mehrmaligen 
Verschiebungen freuen sich 
die Ortsgruppe Innsbruck 
des Tiroler Kaiserjägerbundes 
und das Jägerbataillon 23 der 
6. Gebirgsbrigade nun beson-
ders, dass die Veranstaltung 
unter Einhaltung der 3-G-Re-
gel wieder möglich ist. Mann-

schaften aus sechs Nationen 
haben sich angemeldet. Da-
neben hat jeder Interessierte 
die Möglichkeit, am Einzel-
bewerb mit der Originalwaffe 
der Kaiserjäger, dem Gewehr 
Steyr M95, teilzunehmen. Die 
Ehrenscheibe ist LR Johannes 
Tratter gewidmet. Eine Gu-
laschkanone sorgt für das leib-
liche Wohl. Die Siegerehrung 
findet um 20.30 Uhr im Mili-
tärkommando Tirol statt. (TT)

Kaiserjägerschießen am  
Bergisel am 2. Oktober Zell a. Z. – Es ist „das“ Fest im 

Zillertal, und obwohl es noch 
einige Monate bis zum ersten 
Mai-Wochenende 2022 hin 
sind, brodelt die Gerüchtekü-
che bereits enorm. „Glaubst, 
wird es nächstes Jahr ein Gau-
der geben?“ – Diese Frage 
beschäftigt derzeit viele. Seit 
einige Veranstaltungen abge-
sagt wurden und online die 
Einladung für ein virtuelles 
Gauder Fest 2022 kursiert, ver-
dichten sich die Gerüchte um 
eine Absage des österreich-

weit bekannten Frühlings- 
und Trachtenfests im Zillertal.

Aber der Zeller Bürgermeis-
ter Robert Pramstrahler, der 
im Organisationsteam sitzt, 
dementiert: „Wir sind beim 
Planen, die Musikgruppen 
sind bestellt und wir haben 
das Programm so weit fertig. 
Wir hoffen wirklich sehr, dass 
wir das Gauder Fest nächsten 
Mai machen können.“ Man 
müsse die Entwicklungen ab-
warten, sich auf Maßnahmen 
einstellen. „Im Jänner werden 

wir sehen, wie die Situation 
ist, was die Regelungen sagen, 
und dann sehen wir weiter“, 
erklärt er. Eine Absage wolle 
man auf jeden Fall vermei-
den. „Wir sind sehr situations
flexibel und stellen uns auf die 
Vorgaben ein, wie viele Leute 
zum Beispiel ins Zelt reindür-
fen oder wie viele Gs erlaubt 
sind. Aber wir gehen schon 
von einer positiven Entwick-
lung aus“, sagt er. Ein virtuel-
les Fest wird es nicht geben. 
„Das machen wir doch nicht 

online – ein Gauder gibt’s nur 
live“, betont Pramstrahler. 

„Optimistisch wie wir sind, 
haben wir die volle Menge an 
Gauder Bier gebraut“, sagt Zil-
lertal-Bier-Chef Martin Lech-
ner. Rund 60.000 Liter Gauder 
Bock und Steinbock Bier wur-
den Ende August hergestellt. 
Auch im Vorjahr wurde hoff-
nungsvoll gebraut. „Etwa 60 % 
des Gauder Biers wurden ver-
kauft. Aus dem Rest haben wir 
Bier-Balsamessig gemacht“, 
verrät Lechner. (emf)

Großes Hoffen aufs Gauder Fest 2022


